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(57) Die Erfindung richtet sich auf ein Mobel zur
Verwendung in Festzelten und im Freien mit einer lang-
gestreckten, durch StandfiiRe abgestiitzten, horizonta-
len Platte nach Art eines Tischs oder einer Sitzbank, auf
eine aus diesen Mdbeln gebildete Festzeltgarnitur und
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Tisch und Sitzbank zur Verwendung in Festzelten und Biergérten

einen Bausatz sowie ein Herstellungsverfahren dafir;
erfindungsgeman sind bzw. werden die horizontalen
Platten jeweils aus mehreren flachigen Kunststoffele-
menten zusammengesetzt.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung richtet sich auf ein Mdbel zur
Verwendung in Festzelten, insbesondere Bierzelten,
sowie im Freien, bspw. in Biergarten, mit einer langge-
streckten, durch StandfiiRe abgestitzten, horizontalen
Platte nach Art eines Tischs oder einer Sitzbank, auf
eine aus diesen Moébeln gebildete Festzeltgarnitur und
einen Bausatz sowie ein Herstellungsverfahren dafiir.
[0002] Festzeltgarnituren, im Volksmund auch als
Biergartenbanke bezeichnet, sind bereits seit vielen
Jahren bekannt und erfreuen sich in der Praxis einer
ungebrochenen Beliebtheit, da sie die Mdaglichkeit
schaffen, auf mdglichst kleinem Raum eine mdglichst
grofle Anzahl von Sitzplatzen anzuordnen. Dadurch
kdnnen alle an einer Veranstaltung interessierten Besu-
cher untergebracht werden, und die Verpflegungsnach-
frage steigt entsprechend an.

[0003] Da eine derartige Sitzbank von bis zu zehn
Personen benutzt werden kann, so kann ihre Belastung
bis zu etwa einer Tonne betragen, und das bei einer
Gesamtlange von bspw. 2,2 m mit nur zwei Standfiien,
zwischen denen sich eine Spannweite von bspw. 1,6 m
befindet. Dieses Problem ist bspw. in dem deutschen
Gebrauchsmuster 297 18 250 behandelt worden. Um
derartige Krafte zu beherrschen, wird dort - wie dies
auch allgemein ublich ist - vorgeschlagen, die Platte
eines derartigen Moébels aus Holz anzufertigen. Zwar
I&sst sich durch derartige, bohlenartige Holzbretter mit
einer Starke von bspw. 3 cm auch eine schwere Last
mehrerer Personen einigermafen sicher abstitzen,
wenn das Holz neu ist. Jedoch werden derartige Sitz-
banke und Tische auch sehr haufig im Freien benutzt,
insbesondere in Biergarten, wo sie dann bspw. wah-
rend des gesamten Sommers stehen bleiben und allen
Angriffen der Witterung weitgehend schutzlos preisge-
geben sind. Nach einer gewissen Zeit kann das Holz
auch trotz einer urspringlichen Impragnierung dem
Eindringen von Regenwasser keinen Widerstand mehr
entgegensetzen, wodurch eine Schwachung des Hol-
zes eintritt und sich damit die Stabilitat einer derartigen
Sitzbank allmahlich reduziert. Dies fihrt nicht nur zu
einer starken Begrenzung der Betriebsdauer eines der-
artigen Mobels, sondern bringt auch die Gefahr mit
sich, dass eine vollbesetzte Bank unter der Gbermafi-
gen Last zusammenbricht und damit bei den Betroffe-
nen betrachtliche Verletzungen hervorrufen kann.
[0004] Aus dem beschriebene Stand der Technik
resultiert das die Erfindung initiierende Problem, ein
gattungsgemales Mobel fir Festzelte und Biergarten
derart weiterzubilden, dass auch bei einem langjahri-
gen Gebrauch im Freien die Stabilitdt des Mdbels nicht
leidet, so dass die Sicherheit von Festzelt- und Biergar-
tenbesuchern stets gewahrleistet ist.

[0005] Die Loésung dieses Problems gelingt
dadurch, dass die horizontale Platte aus mehreren mit-
einander verbundenen, flachigen, insbesondere plat-
tenférmigen Kunststoffelementen zusammengesetzt

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

ist.

[0006] Da Kunststoff im Gegensatz zu Holz eine
porenfreie Oberflache hat, und selbst bei Temperatur-
schwankungen, Feuchtigkeit, etc. keine Risse ausbil-
det, ist eine Erosion von Kunststoffelementen im
Gegensatz zu Holzbanken nicht zu befiirchten. Ande-
rerseits haben die in Festzelten und Biergarten ubli-
cherweise verwendeten Tische und Sitzbanke mit einer
Lange von bspw. 2,2 m ein Ausmal, welches sich fir
die SpritzguRtechnik wenig eignet, da solchenfalls ein
erhebliches Volumen vollstédndig zu fiilllen ware. Des-
halb sieht die Erfindung vor, die Platte des betreffenden
Méobels aus mehreren Kunststoffelementen zusammen-
zusetzen, die wiederum aufgrund ihrer reduzierten
GroRe flr den SpritzgulRvorgang besser geeignet sind.
Dadurch ist es mdglich, von anderen, deutlich teureren
Herstellungsverfahren wie bspw. einem Laminieren von
Folien bzw. einem Tranken von entsprechenden Gewe-
beeinlagen mit einem flissigen Kunststoff, wie es bspw.
bei der Anfertigung von Kunststoff-Bootsriimpfen tblich
ist, zu einem fiir groBe Stiickzahlen besser geeigneten
Herstellungsverfahren in Form der SpritzguRtechnik
Uberzugehen und hierbei mit aufgrund der herzustellen-
den Abmessungen verwendbaren, standardisierten und
dadurch preiswerteren Spritzgulimaschinen arbeiten zu
koénnen.

[0007] Es hat sich als glinstig erwiesen, dass die
flachigen Plattenelemente aus einem Recycling-Kunst-
stoff hergestellt sind. Dies ist insofern ein entscheiden-
der Vorteil des erfindungsgemafRen Verfahrens, als
hierdurch einerseits Kosten gespart werden kénnen
und andererseits ein Beitrag zum Umweltschutz gelei-
stet wird, was bei den flir andere Herstellungsverfahren
wie Laminieren erforderlichen, hochwertigen Kunststof-
fen nicht méglich ist.

[0008] Die Erfindung erfahrt eine vorteilhafte Aus-
gestaltung dadurch, dass zwei, vorzugsweise alle fla-
chigen Plattenelemente eines Mdbels identisch sind.
Durch diese MaRnahme kann erreicht werden, dass mit
einer einzigen SpritzguRform alle fir die Anfertigung
einer Mobelplatte erforderlichen Kunststoffelemente
hergestellt werden kdnnen, so dass die Aufwendungen
fur den Formenbau minimiert werden kénnen. Erreicht
werden kann dies aufgrund der Erkenntnis, dass die
Platten von Biergartentischen und -sitzbanken Ublicher-
weise eine rechteckige Gestalt aufweisen und somit
bezlglich zweier, zueinander lotrechter Mittellinien
symmetrisch aufgebaut sind. Aufgrund dieser Symme-
trie kann bspw. eine Tischplatte in vier untereinander
identische Teile aufgeteilt werden, die sodann allesamt
mit derselben SpritzguRform hergestellt werden koén-
nen.

[0009] Es liegt im Rahmen der Erfindung, dass eine
gerade Anzahl (bspw. zwei oder vier) von flachigen Plat-
tenelementen zu der etwa rechteckigen Gesamtflache
der Platte eines Mdbels aneinandergesetzt ist. Dieses
Merkmal resultiert aus dem geometrischen Symmetrie-
begriff, wonach - insbesondere bei der Achsensymme-
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trie - zueinander
paarweise auftreten.

[0010] Erfindungsgeman ist weiterhin vorgesehen,
dass eine Stolfuge zwischen zwei benachbarten
Kunststoffelementen etwa mittig zwischen den beiden
Schmalseiten der Platte verlduft. Hierdurch kann die
Lange, als grolRte Abmessung eines Spritzgufteils von
bspw. 2,2 m auf etwa 1,1 m reduziert werden, was flr
die Herstellung eines Spritzgufteils bedeutend glinsti-
ger ist als die Flllung eines langgestreckten Teiles mit
einer entsprechend langen Strémungsdauer.

[0011] Weitere Vorziige ergeben sich dadurch,
dass die Kunststoffelemente zusammensteckbar sind.
Diese Technik ist fiir das Verbinden von Kunststoffteilen
besonders geeignet, da sich entsprechende Steckele-
mente in einem Arbeitsgang gemeinsam mit den Ubri-
gen Teilen eines Kunststoffelements herstellen lassen.

[0012] Der Erfindungsgedanke erlaubt eine Weiter-
bildung dahingehend, dass die flachigen Plattenele-
mente im Bereich der StoRfuge abwechselnd
zapfenférmige Erhebungen und dazu komplementére,
buchsenférmige Vertiefungen aufweisen. Indem diese
Steckelemente zweier identischer Plattenelemente wie
bei einer Verzahnung ineinandergreifen, kann bereits
ein Mindestmal} an Stabilitét erreicht werden. Um ein
derartiges Zusammenfiigen zweier identischer Platten-
elemente zu erlauben, miissen die Steckbuchsen und -
zapfen asymmetrisch bezliglich der Mitte der betreffen-
den Plattenstirnseite angeordnet sein, d. h., zu beiden
Seiten der betreffenden Seitenmitte muss in einander
entsprechenden Abstanden von der Mitte einerseits ein
Zapfen und andererseits eine Buchse vorgesehen sein.
Die Gesamtzahl der Zapfen und Buchsen muss daher
gleich grol sein. Ferner kénnen die Zapfen mit federn-
den Rastzungen versehen sein, welche in entspre-
chende Hinterschneidungen der Buchsen eingreifen, so
dass sich die zusammengesteckten Elemente nicht ver-
sehentlich voneinander l16sen kénnen.

[0013] Die Erfindung Iat sich dahingehend weiter-
bilden, dass zusammengesteckte Kunststoffelemente
durch einen etwa parallel zu der Sto3fuge insbesondere
durch die zusammengesteckten Zapfen und Buchsen
einschiebbaren Arretierungsstift od. dgl. aneinander
festgelegt sind. Dieses Merkmal bietet eine Sicherung
der zusammengesteckten Elemente gegenlber einem
versehentlichen Ldsen, welche jederzeit wieder aufge-
hoben werden kann, indem der Arretierungsstift heraus-
gezogen oder vollstdndig hindurchgeschoben wird.
Dadurch ist es méglich, ein erfindungsgemafies Mdébel
ordnungsgemal zu zerlegen, bspw. wenn dasselbe
transportiert, repariert oder recycelt werden soll. In die-
sem Falle ist es nicht erforderlich, an den Zapfen oder
Buchsen hakenférmig ineinandergreifende Teile vorzu-
sehen.

[0014] Die Erfindung zeichnet sich ferner aus durch
eine Einrichtung, welche auch unter Belastung sowie in
unebenem Geldnde die gemeinsame Flucht aneinan-
dergesetzter, flachiger Plattenelemente gewahrleistet.

symmetrische Elemente stets
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Wie oben bereits ausgefiihrt, muss die Platte eines
Biergartenmobels unter Umsténden sehr groRe Krafte
aushalten, was allein durch das Zusammenstecken von
Kunststoffzapfen und -buchsen nicht bewerkstelligt wer-
den kann. Hier sieht die Erfindung eine Zusatzkonstruk-
tion vor, die auch auf andere Werkstoffe wie bspw.
Eisen oder Stahl zurlickgreifen kann, um dem
erfindungsgemaRen Mdbel eine ausreichende Stabilitat
zu erteilen.

[0015] Zur  Perfektionierung der erfindungs-
gemalen Konstruktion kann vorgesehen sein, dass die
aneinandergesetzten Kunststoffelemente durch wenig-
stens eine etwa lotrecht zu der Stoffuge verlaufende
Horizontalschiene stabilisiert und fluchtend miteinander
versteift sind. Eine derartige Horizontalschiene, welche
aus Stabilitdtsgrinden aus einem steifen Werkstoff
gefertigt wird, hat ein bedeutend geringeres Gewicht als
ein entsprechend versteifter Tragrahmen, so dass ein
erfindungsgemafRes Mdbelstiick trotz seiner hohen Sta-
bilitét ein vergleichsweise niedriges Gewicht aufweist
und deshalb bequem transportiert, aufgestellt und
abgebaut werden kann. Hierbei profitiert das erfin-
dungsgemale Mobel insbesondere an der Tatsache,
dass der Uberwiegend verwendete Kunststoff ver-
gleichsweise leicht ist.

[0016] Es hat sich bewahrt, dass die Stabilisie-
rungsschiene(n) innerhalb der Mdbelplatte angeordnet,
insbesondere in eine langgestreckte Ausnehmung ent-
sprechenden Querschnitts eingeschoben ist (sind). Bei
einer derartigen Anordnung Ubernimmt die Kunststoff-
Méobelplatte die Funktion einer Lagefixierung der Stabi-
lisierungsschiene(n), was dadurch mdglich ist, dass
bspw. durch einen Einschubkanal in der Kunststoff-
platte oder deren Elementen mit einem der Stabilisie-
rungsschiene entsprechenden Querschnitt eine grolle
Berthrungsflache  zwischen diesen Elementen
geschaffen wird, auf welche sich die auf die Schiene
einwirkenden Krafte verteilen, so dass keine lokalen
Verformungen des vergleichsweise weichen Kunststoffs
zu befiirchten sind.

[0017] Eine vorteilhafte Anordnung 1aRt sich
dadurch finden, dass die Stabilisierungsschiene(n)
einen langgestreckten, hochkantgestellten bzw. Uber-
wiegend vertikal ausgerichteten Querschnitt aufweist (-
en). Diese Konstruktionsanweisung folgt dem Gedan-
ken, dass bei der Verbiegung eines langgestreckten,
nicht beidseitig fixierten Elements sich eine neutrale
Faser unveranderter Lange ergibt, wahrend ober- und
unterhalb dieser neutralen Faser eine Dehnung bzw.
Streckung des Materials stattfindet, woraus die riickstel-
lenden Krafte resultieren. Durch die erfindungsgemafie
MaRnahme werden die bei einer Biegung stark verform-
ten Bereiche mit einem vergleichsweise grofen Quer-
schnitt ausgefiihrt, so dass hohe, riickstellende Krafte
erzeugt werden kénnen, wie dies bspw. bei einer gleich-
zeitigen Benutzung einer Festzeltbank durch viele Per-
sonen erforderlich ist.

[0018] Besondere Vorteile bietet eine Anordnung
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mit zwei im Bereich der Langsseiten der Platte entlang-
laufenden Stabilisierungsschienen; diese kdnnen einen
ggf. an der Stolfuge eingesteckten Arretierungsstift
stirnseitig umgreifen und dadurch vor einem Herausfal-
len sichern. Derartige Stabilisierungsschienen uber-
nehmen ahnlich der beiden Langsholme einer Leiter die
Funktion einer Stabilisierung gegeniiber Biegekraften,
welche innerhalb einer zu der betreffenden Plattenfla-
che lotrechten Langsebene angreifen, und kénnen
auBerdem dazu verwendet werden, um einen das
Losen der Plattenelemente verhindernden Arretie-
rungsstift beidseitig zu umgreifen und dadurch festzu-
halten. Die Stabilisierungsschienen wiederum kénnen
reibschllissig innerhalb eines querschnittlich bspw.
nach Art einer Ubergangs- oder PreRpassung gestalte-
ten Kanals der Kunststoff-Plattenelemente fixiert sein.
[0019] Die Erfindung bietet ferner die Mdglichkeit,
dass der Arretierungsstift und/oder die Stabilisierungs-
schiene(n) aus Metall, insbesondere Eisen oder Stahl,
gefertigt ist (sind). Derartige Werkstoffe verbinden eine
hohe, mechanische Stabilitét insbesondere gegeniiber
Verbiegungen mit einem vergleichsweise maRigen
Gewicht, so dass die verbesserte Festigkeit eines der-
artigen Mdbels nicht zu Lasten eines die Handhabbar-
keit beeintrachtigenden Gewichts geht.

[0020] Eine weitere Optimierung laft sich dadurch
erreichen, dass eine Stof3fuge zwischen zwei benach-
barten Kunststoffelementen etwa mittig zwischen den
beiden Langsseiten der Platte verlauft. Hierdurch Iasst
sich die Breite eines Mobels gegeniiber den zu deren
Anfertigung verwendeten Kunststoffplatten verdoppeln,
was insbesondere bei der Herstellung eines erfindungs-
gemalen Tischs vorteilhaft ist, da ein solcher jeweils
von zwei Reihen einander gegenlbersitzender Perso-
nen verwendet wird und daher breiter sein sollte als
eine Sitzbank. Dieses Merkmal beglinstigt somit den
modularen Aufbau einer gesamten Festzeltgarnitur aus
einer Vielzahl untereinander véllig gleicher Kunststoff-
Plattenelemente, von denen zur Bildung einer Sitzbank
jeweils zwei Elemente stirnseitig zusammengesteckt
werden, wahrend zur Bildung eines Tischs zwei sol-
chermalRen zusammengesteckte Sitzbankeinheiten
nebeneinander gelegt und miteinander verbunden wer-
den. Die Breite einer Tischplatte ist damit doppelt so
gro wie die Breite einer Sitzbank. Die durch Verwen-
dung identischer Teile vergleichsweise hohe Stabilitat
der Tischplatte ist auch in der Praxis sehr wichtig, da
gerade bei ausgelassener Stimmung die Besucher von
Grofdveranstaltungen dazu neigen, die aufgestellten
Biertische zu erklimmen und als Tanzflache zu benut-
zen.

[0021] Die erfindungsgeméafRe Konstruktion wird
vervollstéandigt durch ein oder mehrere Elemente zum
Verbinden zweier benachbarter, mit ihren Langsseiten
aneinanderliegender Kunststoffelemente. Diesen Ele-
menten obliegt es, eine bspw. aus vier Kunststoff-Plat-
tenelementen zusammengefiigte Tischplatte derart zu
stabilisieren, dass sie weder beim Transport noch bei
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Gebrauch, Lagerung, Auf- oder Abbau irgendwelche
Verformungstendenzen oder sonstige Instabilitaten
zeigt.

[0022] Ein weiteres, erfindungsgemafies Merkmal
liegt darin, dass die Verbindungselemente durch an den
flachigen Plattenelementen festlegbare Querstreben
gebildet sind. Die Funktion derartiger Querstreben ist
etwa vergleichbar mit den oben beschriebenen Hori-
zontalschienen, wobei jedoch die von den Querstreben
aufzunehmenden Krafte aufgrund der geringen Querer-
streckung des erfindungsgeméafRen Mobels verhaltnis-
maRig niedrig sind. Deshalb ist es denkbar, hierfiir auch
ein Kunststoffelement mit einem ausreichenden Quer-
schnitt zu verwenden.

[0023] Die Erfindung IaRt sich dadurch erganzen,
dass die Querstreben an den Unterseiten der flachigen
Plattenelemente festlegbar, insbesondere anschraub-
bar oder -steckbar, sind. Indem auf eine Integration die-
ser Querstreben in die betreffende Mobelplatte
verzichtet wird, so wird ein Konflikt mit den in Langsrich-
tung des betreffenden Mobels verlaufenden Stabilisie-
rungsschienen vermieden. An der Unterseite der
betreffenden Mobelplatte kénnen zudem verschiedene
Elemente zum Befestigen der Querstreben vorgesehen
sein, bspw. Buchsen zur Aufnahme von an die Quer-
streben angeformten Steckzapfen, schwalbenschwanz-
férmige Hinterschneidungen zum Einschieben dazu
komplementérer Querstreben oder hohlzylindrische
Elemente zum Einschrauben von Schrauben mit selbst-
schraubendem Gewinde, od. dgl.

[0024] Mit groRem Vorteil ist die Platte aus einer
stabilen Unterkonstruktion aus vorzugsweise mehreren
zusammengesteckten Kunststoffelementen und aus
einer darauf festgelegten, diinneren Kunststoffabdeck-
flache gebildet. Hierbei ist die Funktion der grofRrdumi-
gen Abstiitzung von der Funktion einer durchgehenden
Tisch- oder Bankoberflache getrennt, wodurch sich die
Spritzgul¥form fir ein plattenférmiges Kunststoffele-
ment weiter vereinfachen Iasst. Dieses kann aus Stabi-
litatsgriinden eine filigrane Struktur aufweisen mit bspw.
dreieckigen oder anders geformten Ausnehmungen, die
von zusammengeformten Versteifungsrippen der Unter-
konstruktion eingerahmt werden. Es kann sich hierbei
um eine fachwerkartige Konstruktion handeln, wie sie
bspw. aus der Konstruktion von Krantirmen und -ausle-
gern bekannt ist. Insbesondere kann die Unterkonstruk-
tion eine leiterartige Anordnung aufweisen, in deren
Langsholmen sich je ein Kanal firr eine Stabilisierungs-
schiene befindet, und deren Verbindungssprossen ggf.
aus jeweils zwei voneinander beabstandeten und durch
etwa diagonal oder in einem anderen Winkel verlau-
fende Rippen miteinander versteiften Profilen gebildet
sind. Ggf. kbnnen diese quer verlaufenden Sprossen
wiederum durch einen oder mehrere mittige Kunststoff-
Langstrager untereinander verbunden sein, wobei diese
Langstrager abermals aus zwei voneinander beabstan-
deten und durch diagonal oder schrag verlaufende Rip-
pen miteinander verbundenen Holmen bestehen
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kénnen. Es ist ersichtlich, dass dieses Prinzip der Ver-
wendung von quer, schrag und/oder langs verlaufenden
Verstrebungen sich nahezu beliebig verfeinern lasst.
Wichtig ist hierbei jedoch vor allem, dass die zwischen
den jeweils benachbarten Rippen, Holmen, od. dgl. ver-
bleibenden Raume ausreichend klein sind, damit sie
auch das Gewicht einer oder mehrerer auf der betref-
fenden Platte stehenden Personen an jeder Stelle
sicher abzustiitzen vermdgen. Wahrend die solcherma-
Ren gebildete Unterkonstruktion der Versteifung der
Tischplatte dient, kann deren Ober- oder Sichtseite
durch eine vorzugsweise getrennt hergestellte und auf
der Unterkonstruktion festgelegte Kunststoffabdeckfla-
che gebildet sein. Diese Kunststoffabdeckflache ver-
deckt die verschiedenen Verstrebungen der
Unterkonstruktion und schafft gleichzeitig eine ebene
Aufstandsflache fir die verschiedensten Gegenstande,
insbesondere mit Flissigkeiten geflllite Glaser, um
dadurch jeglichem Kippen derselben entgegenzuwir-
ken.

[0025] Im Rahmen der Erfindung erstreckt sich eine
Bemessung der Abdeckflache mit einer Starke von 0,2
bis 6 mm, vorzugsweise von 0,5 bis 3 mm, insbesond-
ere von 1 bis 2 mm. lhre Aufgabe des SchlieRens der
Licken zwischen den Verstrebungen der Plattenunter-
konstruktion kann die erfindungsgemafRe Abdeckflache
auch mit einer derart geringen Starke zuverlassig erfil-
len. Andererseits wird durch eine mdglichst dinne
Abdeckflache Material und damit Kosten sowie Gewicht
eingespart, darliber hinaus besteht die Méglichkeit, die
Abdeckflache in deren Langsrichtung bspw. zu Lage-
rungs- und Transportzwecken aufzurollen, so dass
diese erst nach ihrer Montage auf einer Plattenunter-
konstruktion passend zerschnitten werden muss.
[0026] Bevorzugt weist die Abdeckflache an ihren
Langskanten eine Profilierung auf, die mit einer dazu
komplementéaren Profilierung entlang der Langskanten
der Unterkonstruktion zur gegenseitigen Fixierung
zusammenwirkt. Dadurch kann die Abdeckflache in
Langsrichtung auf die Plattenunterkonstruktion aufge-
schoben werden und erfahrt dadurch gleichzeitig eine
form- und reibschlissige Festlegung, so dass im Ideal-
fall weitere BefestigungsmafRRnahmen entbehrlich sind.
[0027] Die Profilierung kann nach Art einer schwal-
benschwanzférmigen Hinterschneidung gestaltet sein.
Hierbei kénnen an den innenliegenden Seiten der iber
die Unterkonstruktion hochgezogenen Léangskanten
derselben nach innen vorstehende bzw. GUberhadngende
Bereiche vorgesehen sein, unter die ein komplementar
profilierter Bereich der Abdeckplattenldngskanten ein-
greift. Dies hat den weiteren Vorteil, dass die Abdeckfla-
che vollig eben ist, so dass sie ein Hochstmal an
Flexibilitat aufweist und daher zu Transportzwecken
optimal auf gewickelt werden kann.

[0028] Bei einer anderen Ausfiihrungsform ist die
Profilierung als die Auflienseite der Unterkonstruktion
(teilweise) um- und/oder hintergreifender Profilquer-
schnitt ausgebildet. Diese Konstruktion hat den Vorteil,
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dass an aus vier erfindungsgemafen Plattenelementen
hergestellten Tischen eine gemeinsame Abdeckflache
mit einer geringen Starke verwendbar ist, die nur an den
beiden auReren Langskanten der Tischelemente fixiert
wird. Da an den Unterbauteilen keine Erhebungen vor-
gesehen sind, kann eine derartige Abdeckflache Uberall
gleichmafig anliegen. Damit die Abdeckflache dennoch
zusammenrollbar ist, kann die Tiefe der randseitigen
Profilierung vergleichsweise gering gewahlt werden,
wenn an den Aufllenseiten der erfindungsgeméafien
Plattenelemente in einem entsprechenden Abstand von
deren Oberseite eine nutartige Einkerbung zur Auf-
nahme eines entsprechend nach innen umgebogenen
Fortsatzes der Abdeckflache vorgesehen ist.

[0029] Die Herstellungskosten lassen sich weiter
senken, indem die Abdeckflache endlos hergestellt ist,
bspw. extrudiert. Im Gegensatz zu der Spritzguf3technik
ist das Extrudieren ein kontinuierlicher Vorgang, der
anstelle einer verhaltnismaRig groflen Spritzgul3form
mit einer kleinen und daher preiswerteren Diise durch-
geflihrt werden kann. Durch eine geeignete Gestaltung
der Dise kann der erfindungsgemafen Abdeckflache
zuséatzlich eine geringfligige Durchwdlbung in Querrich-
tung erteilt werden bspw. mit einer konkaven Oberseite,
so dass diese nach dem Aufschieben auf eine Tischun-
terkonstruktion stets auch in ihrem mittleren Bereich
fest auf der Unterkonstruktion aufliegt.

[0030] Die erfindungsgemalRe Abdeckflache laRt
sich in groen Langen aufrollen und nach der Montage
auf der Unterkonstruktion passend abschneiden.
Dadurch ist es mdglich, mit einem verhaltnismaRig
geringen Aufwand Festzeltgarnituren mit unterschiedli-
cher Lange herzustellen, bspw. unter wahlweiser Einfu-
gung eines mittleren Steckteils, wobei fiir alle
Ausfiihrungsformen dasselbe Abdeckflachen-Profil ver-
wendet werden kann.

[0031] Zur Vermeidung stoérender Fugen kann die
auf der Unterkonstruktion applizierte Abdeckflache an
ihren Schmalseiten mit der Unterkonstruktion verbun-
den sein, bspw. mit einem beide Teile umgreifenden
Klebeband. Die Verwendung eines festen, vorzugs-
weise transparenten, selbstklebenden Bandes bildet
eine preiswerte Mdglichkeit, trotz einer preiswerten Her-
stellungstechnologie ein hochwertiges Mdobel mit
ansprechender Asthetik zu schaffen.

[0032] Die erfindungsgemafe Abdeckflache kann
bedruckt und/oder mit Aufklebern versehen sein oder
werden, wobei je nach Anwendungsfall bspw. ein Wap-
pen oder sonstiges Firmenzeichen einer Brauerei auf-
gedruckt sein kann, oder es kénnen zu besonderen
Anlassen spezielle Abdeckflachen bereitgehalten wer-
den mit Aufdrucken wie ,Oktoberfest", |, Volksfest",
JRichtfest", ferner mit Gliickwlinschen zu Firmenjubi-
l3en, Geburtstagen, sonstigen Familienfeiern, aber
auch mit Vereinsabzeichen, Partei- oder sonstigen Fir-
menbezeichnungen. Dadurch wird ein Werbeeffekt mit
der Kennzeichnung des betreffenden Tischs durch den
Eigentiimer verbunden, so dass auch die Gefahr eines
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Diebstahls weiter herabgesetzt ist.

[0033] Zur Abstlitzung der fertigen Mobelplatte die-
nen zwei StandfiiRe, die sich im Bereich je einer
Schmalseite der Mdébelplatte befinden. Durch die Ver-
wendung von nur zwei StandfifRen wird der Gefahr
eines Wackelns auf unebenem Gelande vorgebeugt,
gleichzeitig ist die Gefahr des Kippens auch bei anstei-
gendem Gelande auf ein Minimum reduziert. Die Stand-
fuRe sollten so weit als moglich aufRen plaziert werden,
damit sich keine Person auflerhalb eines Standfufles
auf eine Bank setzen kann, denn solchenfalls besteht
die Gefahr, dass der entferntere Standfull vom Boden
abgehoben wird und infolge eines Hochschwenkens der
Sitzbank die betreffende Person herabrutscht. Zwar
kénnten die StandfiiRe im Rahmen der erfindungs-
gemalen Konstruktion auch vollstdndig an die Schmal-
seiten der Mobelplatte herausgertickt werden, jedoch
lasst sich durch eine geringfligige Verschiebung zur
Maobelmitte hin die Spannweite zwischen den beiden
StandfiiBen reduzieren, wodurch die Stabilisierungs-
schienen erheblich entlastet werden.

[0034] Indem die Mdbelplatte zwischen den beiden
endseitigen StandfiiRen freitragend ausgebildet ist,
kann die Konstruktion erheblich vereinfacht werden.
Diese MaRnahme, welche vor allem durch die Verwen-
dung der in Langsrichtung verlaufenden Stabilisie-
rungsschienen ermdglicht wird, mindert dartiber hinaus
das Unfallrisiko, welches bei einem Mdbel mit mehr als
zwei StandfiRen aus einem unachtsamem Aufbau
ohne Herausklappen eines mittleren Standful3es resul-
tieren kénnte.

[0035] Sofern die Breite eines Standfules etwa der
Breite der betreffenden Mobelplatte entspricht oder
geringfligig kleiner als diese ist, so kann zusatzlich
auch einem Kippen des betreffenden Mdbels um eine
vertikale Langsachse vorgebeugt werden.

[0036] Die Verbindung zwischen der Mdbelplatte
und den StandfifRen erfolgt Uber unterseitige
Anschlisse an den Kunststoffelementen. Vorzugsweise
sind diese Anschlisse direkt an die Kunststoff-Unter-
konstruktion angeformt, so dass sich eine besonders
innige Verbindung ergibt. Die Anschluf3bereiche an den
Kunststoffelementen missen in verstarkten Bereichen
derselben angeordnet werden, insbesondere unterhalb
der horizontalen Stabilisierungsschienen, vorzugsweise
jeweils im Bereich einer Quersprosse.

[0037] Eine die Transport- und Lagerungsfahigkeit
beglinstigende Erweiterung des Erfindungsgedankens
sieht vor, dass die Standfiile verschwenkbar und/oder
demontierbar an der Unterseite der Kunststoffelemente
festgelegt und/oder festlegbar sind. Damit lassen sich in
aufgebautem Zustand vergleichsweise sperrige Mobel
in platzsparender Weise zusammenlegen und kénnen
sodann bspw. aufeinander gestapelt werden.

[0038] In Fortsetzung des eingeschlagenen Kon-
struktionsweges sollte ein StandfuR eine Uberwiegend
flachige Erstreckung aufweisen, so dass er parallel an
die Unterseite der Mobelplatte heranschwenkbar ist.
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Vorzugsweise ist ein Standful ahnlich der erfindungs-
gemafRen Plattenunterkonstruktion aus zwei vertikalen
Holmen gebildet, die etwa entsprechend der Breite des
betreffenden M&bels voneinander beabstandet sind und
durch Querstreben zu einer rahmenartigen Konstruk-
tion miteinander verbunden sind. Diese Verstrebungen
kénnen wiederum durch Rippen versteift sein, so dass
sich insgesamt eine fachwerkartige, jedoch weitgehend
flachige Anordnung ergibt. Eine besonders stabile
Anordnung lasst sich auch mit einem Diagonalkreuz
erreichen.

[0039] Dem angestrebten Ziel einer verschwenkba-
ren Lagerung eines StandfuRes foérderlich ist eine von
an der Plattenunterseite angeordneten Elementen
gehaltene Schwenkachse. Eine derartige Schwenk-
achse kann an mehreren Stellen von einem Standful
umgriffen sein, so dass jener von der Achse in einer
definierten Lage ausgerichtet wird. Die Schwenkachse
wiederum kann im Bereich je einer Langsseite der
betreffenden Mobelplatte, bei aus nebeneinander
gesetzten Kunststoffteilen auch an der Langskante
jedes Kunststoffteils abgestitzt sein, insbesondere in
Bereichen unterhalb einer vorzugsweise metallischen
Stabilisierungsschiene der betreffenden Mébelplatte.
[0040] Weitere Vorteile bietet eine Realisierung der
Schwenkachse aus Metall, insbesondere Eisen oder
Stahl. Dieses Merkmal sorgt einerseits fiir eine hohe
Biegefestigkeit der Schwenkachse, so dass auch bei
einer nur endseitigen Lagerung derselben an der betref-
fenden Plattenunterseite ein Standful® auch an mittigen
Bereichen mit der Schwenkachse verbunden sein kann,
andererseits ist der durch Reibung hervorgerufene Ver-
schleil} bei einer metallischen Schwenkachse minimal,
so dass diese keine zeitliche Begrenzung fir die
Betriebsdauer eines erfindungsgemaRen Mdobels dar-
stellt.

[0041] Einen weiteren Fortschritt bei der Vereinfa-
chung der Handhabung eines erfindungsgemafien
Méobels bildet eine Vorrichtung zur Arretierung eines
StandfulRes in ausgeklappter, d.h., etwa lotrechter Aus-
richtung gegeniber der Mébelplatte, und/oder in einge-
klappter, d.h., zur Md&belplatte paralleler Ausrichtung.
Eine derartige Arretierung ist einerseits fur die Standsi-
cherheit des betreffenden Mobels wahrend dessen
Gebrauchs unabdingbar und vermindert in eingeklapp-
tem Zustand die Verletzungsgefahr beim Handhaben
eines betreffenden Mobels, da versehentliche Quet-
schungen ausgeschlossen sind.

[0042] Weitere, vorteilhafte Wirkungen resultieren
daraus, dass die Arretierungsvorrichtung eine exzen-
trisch zu der Schwenkachse angeordnete Verbindung
mit der Plattenunterseite herstellt. Eine derartige, hori-
zontal und etwa lotrecht gegeniiber der Schwenkachse
verschobene Arretierungsvorrichtung kann einerseits
beim Heranschwenken des betreffenden Standfulies
eine direkte Verbindung mit diesem herstellen und
dadurch ein Zuriickschwingen desselben vermeiden,
wahrend in ausgeklapptern Zustand des Standfulles
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eine Verbindung uber ein sowohl schrag zur Ebene der
Tischplatte als auch zur Ebene des ausgeschwenkten
StandfuRes verlaufendes Verstrebungsteil vorgenom-
men wird, um den ausgeschwenkten Zustand des
StandfulRes zu stabilisieren.

[0043] Die erfindungsgemafie Arretierungsvorrich-
tung umfaldt ein an der Plattenunterseite festgelegtes,
insbesondere angeformtes oder angeschraubtes Ele-
ment zur fixierenden Aufnahme eines Anschluf3teils des
StandfuRes. Grundséatzlich kann die Arretierungsvor-
richtung durch eine Steckverbindung im weitesten
Sinne gebildet sein, die sowohl auf Zug als auch auf
Druck beanspruchbar ist. Dabei kann insbesondere die
Zugbeanspruchung durch ein Rastelement herbeige-
fihrt werden, welches sich vorzugsweise an der Plat-
tenunterseite befindet und nach dem
Zusammenstecken der betreffenden Teile ein Element
des StandfuBes hintergreift und allenfalls manuell
geldst werden kann, um das betreffende Mébel zusam-
menzuklappen.

[0044] Im Rahmen einer ersten Ausfihrungsform
der Arretierungsvorrichtung kann ein AnschluBteil eines
StandfuRes durch eine etwa in der Ebene des flachigen
StandfuBes liegende Horizontalstrebe gebildet sein.
Dieses AnschluBteil dient der Fixierung eines Standfu-
Res in zusammengelegtem Zustand des betreffenden
Mobels, wobei der Standfull an die Unterseite der
Mobelplatte herangeschwenkt ist, so dass das betref-
fende Anschlufteil exakt an die dazu komplementéare
Aufnahme an der Plattenunterseite herangefiihrt wird.
[0045] Andererseits ist es auch mdglich, dass ein
Anschlufteil eines StandfuRRes durch ein aus der Ebene
des flachigen StandfuRes herauschwenkbares Verstre-
bungsteil gebildet ist. Dieses Verstrebungsteil kann
beim Zusammenlegen des Mdbels zundchst an den
Standfu® heran oder sogar in dessen Ebene hineinge-
schwenkt werden und wird sodann zwischen der Plat-
tenunterseite  und inneren  Verstrebungen des
betreffenden StandfuRes eingeschlossen. Beim Aufbau
des Mdbels kann das Verstrebungsteil nach Aufklappen
des betreffenden Standfufles herausgeschwenkt wer-
den und mit der dafiir vorgesehenen Aufnahme an der
Unterseite der Mdbelplatte zusammengesteckt werden,
um den dabei erreichten Winkel zwischen der Mé&bel-
platte und dem Standfuf} zu fixieren.

[0046] Aus mehreren erfindungsgemafRen Mobeln
1&Rt sich eine Garnitur mit einem Tisch und zwei Ban-
ken bilden, wobei die Tisch- und Sitzbankplatten aus
denselben flachigen, insbesondere plattenférmigen
Kunststoffelementen gebildet sind, indem zur Bildung
einer Sitzbank zwei und zur Bildung des Tischs vier
identische flachige Plattenelemente verwendet sind.
Solchermal3en ist es nicht nur méglich, sdmtliche Ele-
mente einer Festzeltgarnitur aus einer Hand zu liefern,
sondern hierbei kénnen auch durch eine Mehrfachnut-
zung derselben SpritzguRform die Zusatzkosten mini-
miert werden. Eine weitere Kostenreduzierung ist evitl.
auch bei gemeinsamer Nutzung identischer Verstei-
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fungsschienen, Arretierungsstifte sowie u.U. auch
anderer Konstruktionselemente mdglich.

[0047] Aus Stabilitatsgrinden empfiehlt es sich, die
StandfiiRe des Tischs etwa mit der doppelten Breite
auszufihren wie die Standfufle einer Sitzbank. Diese
Konstruktionsempfehlung griindet auf der Erkenntnis,
dass auf dem Héhepunkt von Veranstaltungen, Festen,
etc. viele Personen keine Scheue davor empfinden, die
Tischplatten als Tanzflache zu verwenden, und daher
kénnten bei einem weniger standfesten Tisch grofite
Verletzungen insbesondere bei Personen mit einge-
schranktem Gleichgewichtssinn die nachteilige Folge
sein.

[0048] Eine optimale Sitzposition laRt sich dadurch
erreichen, dass die StandfliRe des Tischs etwa die dop-
pelte Hohe aufweisen wie die StandfiiRe einer Sitzbank.
Eine derartige Bemessung erlaubt Personen mit einer
durchschnittlichen KérpergroRe eine aufrechte, ange-
nehme Sitzhaltung trotz auf dem Tisch aufgestitzter
Arme, und gleichzeitig bleibt infolge der verbreiterten
StandfiiRe eine ausreichende Stabilitat eines derartigen
Tischs gewahrleistet.

[0049] Das Modulkonzept der Tischplattenkon-
struktion kann auf die StandftiRe des Tischs Ubertragen
werden, indem diese aus jeweils vier Sitzbank-Standfii-
fen zusammengesetzt, insbesondere -gesteckt sind.
Hierdurch kann auch die SpritzguRform flr die Herstel-
lung von StandfiiRen fiir eine Sitzbank bei der Anferti-
gung von Tisch-StandfiiRen verwendet werden, so dass
im Idealfall mit zwei Spritzguf3formen (und ggf. einer
dritten fir ein herausschwenkbares Fuf3-Verstrebungs-
teil) eine gesamte Festzeltgarnitur hergestellt werden
kann. Zusammengesteckte StandfiiRe kdnnen durch
eingeschobene Eisenprofile versteift werden, wobei
diese Profile im aufgestellten Zustand eines erfindungs-
gemalen Mobels vorzugsweise vertikal verlaufen und
dadurch gleichzeitig auch die Gewichtskraft abstitzen
kénnen.

[0050] Ein Bausatz fir eine erfindungsgemafie
Garnitur umfafdt folgende Teile:

8 zusammensteckbare flachige, insbesondere
plattenférmige Plattenunterbauelemente mit
(effekiven) Langskanten der Lange | und
Stirnseitenkanten der Lange b;

4 Arretierungsstifte der Lédnge b
(oder:
2 Arretierungsstifte etwa der Lange b und
1 Arretierungsstift etwa der Lange 2b);
8 Versteifungsschienen der Lange 2|;
2-4 Querverbindungselemente etwa der Lange
2b;
4 x| Abdeckflache der Breite b;
2 x| Abdeckflache der Breite 2b;
12 Sitzbank-Standfu3elemente
(oder:
2 Tisch-Standfulielemente und
4 Sitzbank-Standfulielemente);
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16 Schwenkachsen etwa der Lange b;

(oder:
8 Schwenkachsen etwa der Lange b;
4 Schwenkachsen etwa der Lange 2b); sowie
6-8 herausschwenkbare Verstrebungsteile.
[0051] Zwar kann der Zusammenbau der einzelnen

Mobel bereits werkseitig erfolgen, so dass vor Ort fer-
tige Tische und Sitzbanke angeliefert werden und nur
noch aufgestellt werden mussen, in anderen Féllen
kann jedoch aus Platzgriinden oder zur Senkung des
Verkaufspreises der Zusammenbau auch dem Kunden
Uberlassen sein, der sodann mit wenigen Handgriffen
unter Beachtung einer mitgelieferten Zusammenbauan-
leitung die fertigen Mdbel fachgemal zusammenstek-
ken kann. Hierbei ist das erfindungsgeméafie
Modularkonzept besonders vorteilhaft, da es dem
Anwender Uberlassen bleibt, ob er Uiberwiegend Tische
oder Sitzbanke bauen mdéchte oder die Mdbel in dem
Ublichen Stiickzahlenverhaltnis montiert.

[0052] Ein Verfahren zur Herstellung eines erfin-
dungsgemalRem Mdobels zeichnet sich dadurch aus,
dass zur Bildung der Mdbelplatte oder einer Unterkon-
struktion derselben mit einer SpritzguRform mehrere
identische flachige, insbesondere plattenférmige Kunst-
stoffspritzgul3teile mit je einer stirnseitigen Anschluf3fla-
che hergestellt werden, welche anschlieRend
paarweise nach antiparalleler Ausrichtung mit ihren
Anschluf3flachen aneinandergesetzt und miteinander
verbunden, insbesondere zusammengesteckt werden.

[0053] Besondere Beachtung verdient bei dem
erfindungsgemaflen Verfahren das Merkmal, dass
maoglichst identische Spritzguliteile verwendet werden,
da naturgemal die mit Abstand teuerste Komponente
bei diesem Herstellungsverfahren die Spritzgu3form ist
und allenfalls die Spritzguflimaschine selbst. Bei der
Reduzierung auf wenige, méglichst kleine Spritzgul3for-
men kdénnen einerseits die Investitionskosten auf ein
Minimum gesenkt werden, andererseits sind keine
Umriistungen an den Maschinen erforderlich, um samt-
liche benétigte Teile herstellen zu kdnnen. Sofern die
verwendeten Teile sogleich fachgerecht zusammenge-
baut werden, kann ein optimales Ergebnis, d. h., ein
formschdnes und einwandfrei funktionierendes Mobiliar
erstellt werden.

[0054] Im Bereich der StoRstelle zwischen zwei
Kunststoffspritzgufteilen sollte durch FormschluR3-Ele-
mente eine Arretierung und/oder eine versteifende Sta-
bilisierung herbeigefiihrt werden. Diese Malinahme
dient der Entlastung der Fligestelle zwischen den
betreffenden KunststoffspritzguBteilen, so dass auch
bei einer starken Belastung bspw. durch das Gewicht
mehrerer Personen keine Beschadigung des
erfindungsgemaflen Mébels zu befirchten ist.

[0055] Eine solchermalRen fertiggestellte Platten-
Unterkonstruktion wird durch eine aufgesetzte, ins-
besondere aufgeschobene Abdeckflache vervollstan-
digt. Diese Abdeckflache dient vorwiegend dem Zweck,
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die Fugestelle zwischen zwei aneinandergrenzenden
Kunststoffspritzguf3teilen zu verdecken und eine ein-
heitliche Tisch- oder Sitzflache zu schaffen. Sofern die
Aulenseiten der Platten-Unterkonstruktion von der
Abdeckflache umgriffen werden, so ist ein seitliches
Lésen nebeneinander plazierter Plattenteile unmdglich,
wodurch eine evil. vorhandene Querverstrebung entla-
stet wird. Darlber hinaus kann die Abdeckflache mit
individuellen Texten oder Symbolen versehen, ins-
besondere bedruckt sein, wodurch sowohl ein Werbe-
wie auch ein Kennzeichnungseffekt erzielt wird.

[0056] SchlieBlich entspricht es der Lehre der Erfin-
dung, dass vor oder nach dem Zusammenbau der Plat-
tenteile im Bereich der Plattenschmalseiten je ein
verschwenkbarer und/oder demontierbarer Standful
angebaut wird. Wahrend dieser Zusammenbau bei Sitz-
mobeln auch vor dem Zusammenstecken erfolgen
kann, so muss im Fall einer aus vier Kunststoffelemen-
ten zusammengesetzten Tischplatte mit dem Anbau der
StandfiiRe bis nach deren Zusammenbau gewartet wer-
den, damit sodann die Schwenkachsen durch jeweils
zwei Tischplattenelemente gemeinsam hindurchge-
steckt werden kénnen.

[0057] Weitere Merkmale, Einzelheiten, Vorteile
und Wirkungen der Erfindung ergeben sich aus der fol-
genden Beschreibung bevorzugter Ausfiihrungsformen
der Erfindung sowie anhand der Zeichnung. Hierbei
zeigt:
Fig. 1 eine perspektivische Ansicht eines Elemen-
tes einer Festzeltgarnitur, namlich eines
erfindungsgemaRen Tischs;

Fig. 2 eine der Fig. 1 entsprechende Darstellung
einer den dortigen Tisch zu einer Festzett-
garnitur vervollstandigenden, erfindungs-
gemalen Sitzbank;

Fig. 3 einen Schnitt durch die Sitzbankplatte aus
Fig. 2 entlang der Linie Il - III;

Fig. 4 einen Schnitt durch die Tischplatte aus Fig.
1 entlang der Linie IV - IV gemaR einer
abgewandelten Ausflihrungsform der Erfin-
dung;

Fig. 5 ein Element der Sitzbank aus Fig. 2 in der
Seitenansicht;

Fig. 6 eine perspektivische Ansicht auf das Sitz-
bankelement aus Fig. 5;

Fig. 7 einen Blick auf die Fig. 5 in Richtung des
Pfeils VII, teilweise abgebrochen;

Fig. 8 das Detail VIl aus Fig. 5 in einer vergroRer-
ten Darstellung sowie teilweise aufgeschnit-
ten;
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Fig. 9 eine der Fig. 8 entsprechende Darstellung
einer anderen Ausfiihrungsform der Erfin-
dung;

Fig. 10 eine perspektivische Ansicht etwa von
unten auf das Sitzbankelement aus Fig. 5

bei zusammengelegtem Standful};

eine Draufsicht auf die zu einer Sitzbank
(gemafl den durchgezogenen Linien) oder
zu einem Tisch (gemaR den durchgezoge-
nen und gestrichelten Linien) zusammenzu-
fugenden Sitzbankelemente aus Fig. 10;

Fig. 11

[0058] Jeweils ein Tisch 1 aus Fig. 1 sowie zwei
Sitzbénke 2 gemal Fig. 2 bilden zusammen eine Sitz-
garnitur insbesondere fir die Verwendung in Festzelten,
aber auch bei sonstigen Veranstaltungen. Der Tisch 1
wie auch die Sitzbank 2 haben grundsatzlich einen ahn-
lichen Aufbau mit einer langgestreckien, schmalen
Platte 3, 4, welche von einem Paar von jeweils im
Bereich einer Schmalseite 5, 6 angeordneten Standfi-
Ren 7, 8 getragen wird. Die StandfiiRe 7, 8 kdnnen fir
Transport und/oder Lagerung an die Unterseite 9, 10
der betreffenden Mobelplatte 3, 4 herangeschwenkt und
zum Aufstellen des betreffenden Mdbels 1, 2 in die dar-
gestellte, vertikale Position herausgeklappt und durch je
eine Verstrebung 11, 12 in der betreffenden Position
arretiert werden. Die Tischplatte 3 und Sitzbankplatte 4
haben eine identische Gesamtlange von jeweils etwa
2,2 m. Die Breite der Tischplatte 3 ist doppelt so gro3
wie die Breite der Sitzbankplatte 4 mit etwa 20 cm.
[0059] Im Unterschied zu bisher bekannten Bier-
zeltgarnituren ist jedoch der Tisch 1 wie auch die Sitz-
bank 2 gréftenteils aus Kunststoff im
SpritzguRverfahren hergestellt. Damit hierbei die
Kosten fir die Anfertigung einer Spritzguf3form so klein
als mdglich gehalten werden, so werden fiir die Tisch-
platte 3 zwei Sitzbankplatten 4 mit ihren Langskanten
13 aneinander gelegt. Sodann wird die Tischplatte 3 im
Bereich der StolRfuge 14 durch unterseitige, horizontale
Querverstrebungen 15 als flachige Einheit stabilisiert.
Die Querverstrebungen 15 kénnen auf unterschiedli-
chem Weg mit den Unterseiten 9 bzw. 10 der aneinan-
dergesetzten (Sitzbank-)Platten 4 verbunden werden,
bspw. durch Verschrauben oder mittels Steckverbindun-
gen.

[0060] Um die Kosten fiir anzufertigende Spritzguf3-
formen weiter zu minimieren, werden ferner die Sym-
metrieeigenschaften der Sitzbankplatte 4 genutzt, die -
wie auch die Tischplatte 3 - achsensymmetrisch zu
einer quer verlaufenden Mittelebene 16, 17 ist. Die Sitz-
bankplatte 4 wird deshalb fir das SpritzguRverfahren in
zwei plattenformige Kunststoffelemente 18 aufgetrennt,
die in den Figuren 5 bis 11 zusammen mit einem
anmontierten Standful® 8 samt Verstrebung 12 in ver-
schiedenen Perspektiven, Zustanden und Ausfiihrungs-
formen wiedergegeben sind.
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[0061] Wie den Figuren 6, 10 und 11 zu entnehmen
ist, hat ein plattenférmiges Kunststoffelement 18 einen
Rahmen mit zwei Langsholmen 19, zwei endseitigen
Querstreben 20, 21 sowie mit - in der dargestellten Aus-
fuhrungsform - vier, die beiden Langsholme 19 in etwa
gleichen Abstdnden miteinander verbindenden Spros-
sen 22, die wiederum untereinander sowie mit den end-
seitigen Querstreben 20, 21 durch mittig zwischen den
beiden Langsholmen 19 verlaufende Langsstreben 23
miteinander verbunden und dadurch stabilisiert sind.
Dieser Aufbau, der sich besonders deutlich an der
Unterseite 10 gemaf den Darstellungen aus Fig. 6 und
Fig. 10 zu erkennen Iasst, ist jedoch nicht massiv. Viel-
mehr ist der Rahmen, der eine Héhe von bspw. 3 -5 cm
aufweist, innen sowie an der Oberseite hohl, wie dies
die Draufsicht aus Fig. 11 zeigt. Sdmtliche Holme 19,
Streben 20, 21, 23 und Sprossen 22 bestehen aus-
schlieBlich aus einem unterseitigen Profil 24 und zwei
Seitenprofilen 25, welche durch in dem nutartigen, von
oben offenen Hohlraum durch vertikale, vorzugsweise
in Winkeln von etwa 45° gegenuber der Langsrichtung
19, 23 verlaufende Rippen 26 versteift sind. Die Rippen
26 laufen zick-zack-formig entlang der Holme und Ver-
strebungen 19 - 23 und sind jeweils mit der Unterseite
24 und den Seitenflachen 25 verbunden, d.h. zusam-
mengeformt. Durch diese filigranartige Konstruktion,
wie sie bspw. auch von Kranauslegern etc. bekannt ist,
erhalt das plattenformige Element 18 einen rahmenarti-
gen Aufbau mit fensterartigen Durchbrechungen und
somit eine hohe Stabilitdt bei dennoch geringem
Gewicht.

[0062] Aus spritzguf3technischen Griinden ist das
plattenférmige und/oder rahmenartige Kunststoffele-
ment 18 an seiner Oberseite 27 offen, wie dies in Fig.
11 zu sehen ist; jedoch liegen die Oberkanten der Sei-
tenprofile 25 wie auch der Versteifungsrippen 26 in
einer gemeinsamen Ebene und sind daher in der Lage,
eine oberseitig aufgesetzte Abdeckplatte 28, 29 derart
abzustitzen, dass auf der Bank 2 sitzende oder auf
dem Tisch 1 tanzende Personen sicher getragen wer-
den. Da die Offnungen zwischen den Verstrebungs-
oberkanten 25, 26 nur eine jeweils relativ kleine Flache
haben, kénnen auch Kunststoff-Abdeckplatten mit einer
geringen Starke von bspw. 1 - 4 mm verwendet werden,
wodurch sich weiteres Gewicht einsparen lasst.

[0063] Vor dem Auflegen der Abdeckflachen 28, 29
werden jedoch die plattenférmigen Kunststoff-Unter-
bauelemente 18, deren Lange nur jeweils etwa 1,1 m
aufweist, zusammengesteckt 31, wie dies Fig. 11 zeigt.
Zu diesem Zweck verfligen die plattenférmigen Unter-
bauelemente 18 im Bereich einer schmalen Stirnseite
32 Uber querschnittlich miteinander korrespondierende
Steckzapfen 33 und Vertiefungen 34, die in jeweils glei-
cher Anzahl vorhanden sind. Je ein Steckzapfen 33 kor-
respondiert mit einer Vertiefung 34 derart, dass das
betreffende Zapfen/Vertiefungs-Paar symmetrisch zu
der Langsmittellinie (entsprechend etwa dem mittigen
Langstrager 23) angeordnet ist, d. h., wahrend ein
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Steckzapfen 33 an einer Seite dieser Langsmittelebene
23 angeordnet ist, befindet sich die entsprechende Ver-
tiefung 34 an der anderen Seite dieser Langsmittel-
ebene 23, und zwar in demselben Mittenabstand wie
der betreffende Zapfen 33. Dadurch ist es mdglich,
nach antiparalleler Ausrichtung zweier plattenférmiger
Kunststoff-Unterbauelemente 18, wie dies in Fig. 11
bspw. bei den beiden oberen Elementen vorgenommen
wurde, jeweils einen Zapfen 33 je einer Vertiefung 34
des anderen Elements 18 derart gegenlberzustellen,
dass die betreffenden Steckvorrichtungen exakt inein-
andergreifen, wenn die beiden plattenférmigen Unter-
bauelemente 18 zusammengeschoben 31 werden,
wobei gleichzeitig die Ladngskanten 13 dieser Unterbau-
elemente 18 miteinander fluchten.

[0064] Damit sich die zusammengesteckten Kunst-
stoffelemente 18 nicht mehr voneinander I6sen konnen,
werden sie in dieser Position arretiert. Zu diesem Zweck
sind in dem Bereich der nach auRen ragenden Zapfen
33 sowie in dem zwischen je zwei Vertiefungen 34 ver-
bleibenden Stegbereich 35 quer zu der Plattenlangs-
richtung verlaufende und bei zusammengesteckten
Kunststoffelementen 18 in einer gemeinsamen Flucht
liegende Ausnehmungen 36 vorgesehen, durch welche
sodann ein Arretierungsstift 37 hindurchgeschoben
werden kann. Somit kénnen im Bereich einer querver-
laufenden Stof3fuge 38 insgesamt zwei Arretierungs-
stifte 37 eingeschoben werden, was der Sitzbankplatte
4 bereits eine hohe Stabilitat verleiht.

[0065] Andererseits ist die quer verlaufende Stof3-
fuge 38 jeweils maximal von den beiden StandfiiRen 8
entfernt, so dass durch eine hier sitzende Person eine
hohe Biegebeanspruchung auf die Sitzbankplatte 4
ausgelbt wird. Damit sich unter dieser aueren Kraft
der Kunststoff der Mdbelplatte 4 nicht verformt, sieht die
Erfindung vor, dass im Bereich der beiden Langsholme
19 je ein rechteckférmiger Langsschlitz 39 mit iberwie-
gend vertikaler Erstreckung eingeformt ist, in den
sodann je eine horizontale Stabilisierungsschiene 40
einschiebbar ist. Diese Schienen 40 haben mehrere
Funktionen: Einerseits gewahrleisten sie eine planpar-
allele bzw. ebene Ausrichtung der beiden Kunststoffele-
mente 18 auch bei einer starken Belastung in dem
Bereich der StoRfuge 38, andererseits verlaufen sie
aulerhalb der beiden Stirnseiten eines Arretierungs-
stifts 37, so dass dieser nicht aus den fir diesen vorge-
sehenen Ausnehmungen 36 mehr herausrutschen
kann. Zwar kénnen die Langsschlitze 39 primar nur im
Bereich der querverlaufenden StoRfuge 38 vorgesehen
sein, wie dies Fig. 11 zeigt, da an dieser Stelle die Ver-
steifung der Wirkung der horizontalen Stabilisierungs-
schienen 40 besonders wichtig ist; vorzugsweise
erstrecken sich jedoch die Schlitze 39 Uber die gesamte
Lange eines plattenférmigen Kunststoff-Unterbauele-
ments 18, so dass auch die einzuschiebenden Stabili-
sierungsschienen 40 sich entlang der gesamten
Langsseiten 13 innerhalb der dortigen Langsholme 19
erstrecken kénnen, wodurch eine Sitzbank, aber auch
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ein Tisch eine maximale Stabilitat erfahrt.

[0066] Die Festlegung der oberseitigen Abdeck-
platte 28 auf der zusammengesteckten Unterbaukon-
struktion 18 kann bspw. mittels entlang der
Langskanten 13 verlaufender Erhebungen 41 der
Unterbau-Konstruktionselemente 18 erfolgen, welche
nach innen schwalbenschwanzférmig Uberhangend
ausgebildet sind und damit in der Mitte eine flache Ver-
tiefung umschlief3en, in die eine entsprechend geformte
Abdeckplatte 28 von einer Stirnseite 6 der Sitzbank-
platte 4 her eingeschoben werden kann. Damit die
gesamte, aus zwei nebeneinander plazierten Sitzbank-
platten 4 gebildete Tischplatte 3 mit einer gemeinsa-
men, dinnen Abdeckplatte 29 versehen werden kann,
empfiehlt sich jedoch, die randseitigen Erhebungen 41
durch entlang der Langsseiten 42 der Tisch-Abdeckfla-
che 29 verlaufende und nach innen umgebogene Hin-
terschneidungsbereiche 43 zu ersetzen, welche
ebenfalls ein stirnseitiges 5 Aufschieben der Abdeck-
platte 29 erlauben und dabei entweder unter die Unter-
seite 9 der Tischplatte 3 oder in stirnseitige, nutférmige
Vertiefungen 44 derselben eingreifen. Dadurch ergibt
sich eine einheitliche Tischoberflache 29, die mit einer
Information 71, bspw. dem Wappen oder sonstigen Zei-
chen einer Bierbrauerei, versehen sein kann. Diese
Abdeckflache 29 wird vorzugsweise ausschlieRlich
formschliissig gehalten und kann daher jederzeit, bspw.
fir besondere Anldsse, durch eine andere Abdeckfla-
che ersetzt werden, bspw. mit einer aufgedruckten
Information wie ,50. Firmenjubildum" o. &.

[0067] Wie die Figuren 6 und 7 zeigen, sind die
StandfiiRe 7, 8 ebenfalls aus einem Kunststoff-Spritz-
guBteil mit einer rahmenartigen und versteiften Kon-
struktion gebildet. Der Grundaufbau eines derartigen
StandfuRes 7, 8 kann ahnlich dem eines Kunststoff-
Unterbauelements 18 sein, wobei insbesondere die bei-
den vertikalen Holme 45 eines Standfu3es 7, 8 einen U-
férmigen Querschnitt mit zuséatzlichen, etwa horizonta-
len und/oder gegentiiber der Vertikalen geneigten Ver-
strebungen 46 aufweisen kann. Ein aus Kunststoff
bestehendes und angespritztes Diagonalkreuz 47 sorgt
fur eine Versteifung des Fulsrahmens 7, 8, insbesond-
ere von dessen vertikalen Tragséulen 45. Am oberen
Ende jeder Tragsaule 45 sind deren zu der FuRebene
lotrechte Seitenschenkel 48 nach oben verlangert 49
und von miteinander fluchtenden Bohrungen 50 durch-
setzt. Diese Bohrungen kénnen in eine gemeinsame
Flucht mit weiteren Bohrungen von an der Unterseite 10
eines plattenférmigen Kunststoff-Unterbauelements 18
angeformten Lagerbdcken 51 verbracht werden, so
dass hier eine metallische Schwenkachse 52 hindurch-
gesteckt und bspw. mittels Splinten in dieser Position
gesichert werden kann. Dadurch ist es mdglich, die
StandfiiRe 7, 8 gegeniiber der betreffenden Mdbelplatte
3, 4 von der ausgeklappten Stellung gemaf den Figu-
ren 5 bis 7 in die eingeklappte Position gemaf Fig. 10
zu verschwenken.

[0068] Um das Mobel 1, 2 in dem aufgestellten
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Zustand gemal Fig. 1 bzw. 2 zu stabilisieren, ist zwi-
schen den beiden Vertikalsdulen 45 eines Standfulles
7, 8 etwa auf halber Hohe oder etwas dariiber eine wei-
tere, metallische Achse 53 in miteinander fluchtenden
Bohrungen 54 der Seitenschenkel 48 aufgenommen.
An dieser Achse 53 ist ein etwa Y-formiges Verbin-
dungsteil 55 mit seinen beiden symmetrischen Schen-
keln 56 gelagert, die ebenfalls querschnittlich U-férmig
gestaltet und durch eingeformte Rippen versteift sein
kénnen. An dem dritten Ende 57 des Verbindungsteils
55 ist zwischen zwei Seitenplatten 58 eine weitere
Metallstange 59 gehalten, die bei einer entsprechenden
Winkelstellung von Standfufy 7, 8 und Verbindungsteil
55 in eine dafiir vorgesehene Aufnahme an der Unter-
seite 10 des betreffenden plattenférmigen Kunststoff-
Unterbauelements 18 eingelegt werden kann.

[0069] Eine erste Ausfuhrungsform des Aufnahme-
elements 60 ist in Fig. 8 in einem Langsschnitt wieder-
gegeben. Man erkennt einen an der Unterseite 10 der
Mébelplatte 4 angeschraubten 61 Metallwinkel 62 mit
ein oder zwei vertikalen Seitenschenkeln 63, welche
jeweils eine zur Unterseite hin offene, schlitzférmige
Ausnehmung 64 zum Einlegen der Metallstange 59 des
Verbindungsteils 55 aufweist(-en). Die eingelegte
Metallstange 59 kann von einem in Langsrichtung des
Metallwinkels 62 bzw. der betreffenden Mobelplatte 3, 4
verschiebbar gelagerten, bolzenformigen Metallele-
ment 65 untergriffen werden, das von einer Spiralfeder
66 derart in den Bereich der schlitzférmigen Ausneh-
mung 64 hineingedrickt wird, dass sich die Metall-
stange 59 von selbst nicht aus der Ausnehmung 64
mehr |6sen kann.

[0070] Eine ahnliche Wirkung zeigt ein an der
Unterseite 10 festgeschraubter 61 W-férmig gebogener
Metallbiigel 66, dessen nach unten offene Ausnehmung
67 einen rickwartigen, erweiterten Bereich 68 sowie
eine unterseitige Verengung 69 aufweist, welche von
der Metallstange 59 nur passiert werden kann, indem
der Metallbligel 66 vorlibergehend elastisch verformt
wird. Durch den anschlieBend wieder nach innen
federnden Verengungsbereich 67 wird die Metallstange
68 sehr fest gehalten und kann nur durch gezielte Kraft-
einwirkung wieder geldst werden.

[0071] Anstelle des etwa W-formigen Metallblgels
66 konnte auch eine an der Unterseite 10 der betreffen-
den Platte 4 angeformte, steife Kunststoffplatte mit W-
formiger Grundform verwendet werden, deren mittlere
Ausnehmung ebenfalls hinterschnitten ist, so dass der
Kunststoff zum Hindurchtritt der Metallstange 59 ela-
stisch verformt werden muss.

[0072] Wie Fig. 10 zeigt, kann der Standfu® 7, 8
auch an die Unterseite 10 der betreffenden Mobelplatte
4 herangeschwenkt werden, wobei das Y-férmige Ver-
bindungsteil 55 in den Raum zwischen den beiden Trag-
saulen 45 des StandfuRBes 7, 8 eintauchen kann. Dies
wird dadurch ermdglicht, dass das Diagonalkreuz 47
Uberwiegend im Bereich der aufRenliegenden Seite des
StandfuRes 7, 8 angeformt ist, so dass innerhalb des-
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selben genligend Raum zur Aufnahme des Y-férmigen
Verbindungsteils 55 verbleibt. Ggf. kann zu diesem
Zweck auch die untere Horizontalstrebe 70 in ihrer Mitte
eine Verjliingung zur Aufnahme des freien Endes 57 des
Verbindungsteils 55 aufweisen.

[0073] Damit andererseits der an die Unterseite 10
der Mébelplatte 3, 4 herangeschwenkte Standfu® 7, 8 in
dieser Position verharrt, wird nun anstelle der Metall-
stange 59 die Achse 53, an der das Verbindungsteil 55
angelenkt ist, in die Ausnehmung 64, 67 des Aufnahme-
elements 60 an der Unterseite 10 der Mdbelptatte 3, 4
eingeschnappt. Zu diesem Zweck ist der Abstand die-
ser Achse 53 zu der Schwenkachse 52 entlang der Ver-
tikalsdulen 45 identisch mit dem Abstand des
Aufnahmeelements 60 gegentiber der in den Lagerbok-
ken 51 aufgenommenen Schwenkachse 52.

[0074] Die StandfliRe 7 des Tischs 1 kénnen ent-
weder aus jeweils zwei Standfuf3elementen 8 der Sitz-
bank 2 gebildet sein, die sodann durch
Querverstrebungen &hnlich der Verstrebungen 15
unterhalb der Tischplatte 3 miteinander verbunden und
nach unten verlangert sind. Andererseits ist es auch
moglich, hier einen speziellen Standful® zu verwenden,
der insgesamt gréRer ist als ein Sitzbank-Standful} 8.
Auch die StandfiiRe 7, 8 kbnnen im Bereich der Vertikal-
saulen 45 durch in entsprechende Schlitze aufgenom-
mene Eisen- oder Stahlschienen versteift und
hinsichtlich ihrer Tragfahigkeit verbessert sein.

Patentanspriiche

1. Mobel zur Verwendung in Festzelten, insbesondere
Bierzelten, sowie im Freien, bspw. in Biergarten,
mit einer langgestreckten, durch StandfiiRe abge-
stlitzten, horizontalen Platte (3, 4), insbesondere
Tisch (1) oder Sitzbank (2), dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Platte (3, 4) aus mehreren plat-
tenférmigen und/oder rahmenartigen Kunststoff-
elementen (18) zusammengesetzt ist.

2. Mbdbel nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet,
dass zwei, vorzugsweise alle Plattenelemente (18)
eines Mdébels (1, 2) identisch sind.

3. Mobel nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass eine gerade Anzahl (bspw. zwei
oder vier) von Plattenelementen (18) zu der etwa
rechteckigen Gesamtflache der Platte (3, 4) eines
Mébels (1, 2) aneinandergesetzt ist.

4. Mobel nach einem der vorhergehenden Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet, dass eine Stofl3¢fuge (38)
zwischen zwei benachbarten Kunststoffelementen
(18) etwa mittig zwischen den beiden Schmalseiten
(5, 6) der Platte (3, 4) verlauft.

5. Modbel nach einem der vorhergehenden Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Kunststoffele-
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mente (18) zusammensteckbar sind.

Mébel nach Anspruch 5, dadurch gekennzeichnet,
dass die Plattenelemente im Bereich der Stof3fuge
(38) abwechselnd zapfenférmige Erhebungen (33)
und dazu komplementére, buchsenférmige Vertie-
fungen (34) aufweisen.

Mébel nach Anspruch 5 oder 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass zusammengesteckte Kunststoffele-
mente (18) durch einen etwa parallel zu der
Stol¥fuge (38) insbesondere durch die zusammen-
gesteckten Zapfen (33) einschiebbaren Arretie-
rungsstift (37) od. dgl. aneinander festgelegt sind.

Mébel nach einem der vorhergehenden Anspriiche,
gekennzeichnet durch eine Einrichtung, welche
auch unter Belastung sowie in unebenem Gelande
die gemeinsame Flucht aneinandergesetzter
Kunststoffelemente (18) gewahrleistet.

Mébel nach Anspruch 8, dadurch gekennzeichnet,
dass die aneinandergesetzten Kunststoffelemente
(18) durch wenigstens eine etwa lotrecht zu der
Stol¥fuge (38) verlaufende Horizontalschiene (40)
stabilisiert und fluchtend miteinander versteift sind.

Mébel nach Anspruch 9, dadurch gekennzeichnet,
dass die Stabilisierungsschiene(n) (40) innerhalb
der Mobelplatte (3, 4) angeordnet, insbesondere in
eine langgestreckte Ausnehmung (39) entspre-
chenden Querschnitts eingeschoben ist (sind).

Mébel nach Anspruch 9 oder 10, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Stabilisierungsschiene(n) (40)
einen langgestreckten, hochkantgestellten bzw.
Uberwiegend vertikal ausgerichteten Querschnitt
aufweist (-en).

Mébel nach Anspruch 7 in Verbindung mit einem
der Anspriche 9 bis 11, gekennzeichnet durch zwei
im Bereich der Langsseiten (13) der Platte (3, 4)
entlanglaufende Stabilisierungsschienen (40), wel-
che einen an der StoRRfuge (38) eingesteckten Arre-
tierungsstift (37) stirnseitig umgreifen und dadurch
vor einem Herausfallen sichern.

Mébel nach einem der vorhergehenden Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet, dass eine StoRfuge (14)
zwischen zwei benachbarten Kunststoffelementen
(18) etwa mittig zwischen den beiden Langsseiten
(13) der Platte (3) verlauft.

Mébel nach Anspruch 13, gekennzeichnet, durch
ein oder mehrere Elemente (15) zum Verbinden
zweier benachbarter, mit ihren Langsseiten (13)
aneinanderliegender Kunststoffelemente (18).
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Mobel nach einem der vorhergehenden Anspriche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Platte (3, 4) aus
einer stabilen Unterkonstruktion aus vorzugsweise
mehreren zusammengesteckten Kunststoffelemen-
ten (18) und aus einer darauf festgelegten, diinne-
ren Kunststoffabdeckflache (28, 29) gebildet ist.

Méobel nach Anspruch 15, dadurch gekennzeichnet,
dass die Abdeckflache (28, 29) an ihren Langskan-
ten eine Profilierung (43) aufweist, die mit einer
dazu komplementéren Profilierung (44) entlang der
Langskanten (13) der Unterkonstruktion (18) zur
gegenseitigen Fixierung zusammenwirkt.

Mébel nach Anspruch 15 oder 16, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Abdeckflache (28, 29) endlos
hergestellt ist, bspw. extrudiert.

Mébel nach einem der Anspriche 15 bis 17,
dadurch gekennzeichnet, dass die Abdeckflache
(28, 29) bedruckt und/oder bedruckbar ist.

Festzeltgarnitur, bestehend aus einem Tisch (1)
und zwei Sitzbanken (2), jeweils nach einem der
vorhergehenden Anspriiche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Tisch- und Sitzbankplatten (3, 4)
aus denselben plattenformigen und/oder rahmen-
artigen, stirnseitig zusammensteckbaren Kunst-
stoffelementen (18) gebildet sind, wobei zur
Bildung einer Sitzbank (2) zwei und zur Bildung des
Tischs (1) vier identische Kunststoffelemente ver-
wendet sind.

Bausatz firr eine Festzeltgarnitur nach Anspruch
19, gekennzeichnet durch folgende Teile:

8 Stirnseitig zusammensteckbare, platten-
férmige und/oder rahmenartige Platten-
unterbauelemente (18) mit Langskanten
(13) der Lange | und Stirnseitenkanten
der Lange b;

4 Arretierungsstifte (37) der Lange b

(oder

Arretierungsstifte (37) der Lange b und

Arretierungsstift (37) der Lange 2b);

Versteifungsschienen (40) der Lange 2I;

Querverbindungselemente (15) etwa

der Lange 2b;

Abdeckflache (28) der Breite b;

Abdeckflache (29) der Breite 2b;

Sitzbank-StandfulRelemente (8)

(oder

2 Tisch-StandfuRelemente (7) und

4 Sitzbank-StandfulRelemente (8));

8 Schwenkachsen (52, 53) etwa

Lange b;

Schwenkachsen (52, 53) etwa

Lange 2b; sowie

N =N

der

der
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6-8 herausschwenkbare Verstrebungsteile
(55).

Verfahren zur Herstellung eines Mébels (1, 2) nach
einem der Anspriiche 1 bis 18, insbesondere fir
eine Garnitur nach Anspruch 19, dadurch gekenn-
zeichnet, dass zur Bildung der Platte (3, 4) oder der
Plattenunterkonstruktion eines Mobels (1, 2) mit
einer Spritzguf3form mehrere identische, plattenfor-
mige und/oder rahmenartige Kunststoffspritzgul3-
teile (18) mit je einer stirnseitigen Anschluf¥flache
(32) hergestellt werden, welche anschlieRend paar-
weise nach antiparalleler Ausrichtung mit ihren
Anschluf¥flachen (32) zusammengesteckt werden.
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D : in der Anmeidung angefiihrtes Dokument
L : aus anderen Grinden angefihrtes Dokument

Dokument
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EPO FORM P0461

EP 1 092 364 A1

ANHANG ZUM EUE!OPI"\ISCHEN RECHERCHENBERICHT
UBER DIE EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG NR. EP 00 12 1008

In diesem Anhang sind die Mitglieder der Patentfamilien der im obengenannten europdischen Recherchenbericht angefiihrien
Patentdokumente angegeben.

Die Angaben dber die Familienmitglieder entsprechen dem Stand der Datei des Europdischen Patentamts am

Diese Angaben dienen nur zur Unterrichtung und erfolgen ohne Gewahr.

13-02-2001
Im Recherchenbericht Datum der Mitglied(er) der Datum der
angefiihrtes Patentdokument Verdffentichung Patentfamilie Verdtfentlichung
GB 2220851 A 24-01-1990 KEINE
FR 2276649 A 23-01-1976 KEINE
US 5941616 A 24-08-1999 AU 728252 B 04-01-2001
AU 7346098 A 08-12-1998
CN 1256621 T 14-06-2000
EP 0980221 A 23-02-2000
WO 9851193 A 19-11-1998
NO 995557 A 12-01-2000
GB 2253997 A 30-09-1992 KEINE

Far ndhere Einzetheiten zu diesem Anhang : siehe Amtsblatt des Europ&ischen Patentamts, Nr.12/82

18




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

